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von Lehrkräften durch Social Entrepreneurship Education  

Abstract  

Angesichts gesellschaftlich-ökologischer Herausforderungen und den damit zusammenhängenden For-

derungen nach nachhaltigem Handeln sowie den veränderten Anforderungen in der Arbeitswelt wird 

die Umstellung auf nachhaltige Produktions- und Konsumpraktiken immer wichtiger. Aus Bildungs-

perspektive werden dabei Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) und Social Entrepreneurship 

Education als Schlüsselkonzepte betrachtet. Obwohl die Bedeutung von Social Entrepreneurship Edu-

cation für die Lehrkräftebildung anerkannt wird, zeigt sich eine geringe Integration in deutschen Hoch-

schulen. Die Ausbildung angehender Lehrkräfte in Social Entrepreneurship Education ist entscheidend, 

um nachhaltiges Handeln bei Schülerinnen und Schülern zu fördern. Der Beitrag zeigt die Verbindung 

zwischen beruflicher Bildung und Social Entrepreneurship Education auf und präsentiert anhand von 

Fallstudien (Changemaker Programm und Teachers as Changemakers) an den Universitäten Graz und 

Bamberg Konzepte zur Professionalisierung angehender Lehrkräfte. Die didaktische Umsetzung von 

Social Entrepreneurship Education wird skizziert und basierend auf formativen Evaluationsresultaten 

und Erfahrungen in den Modulen diskutiert. Der Vergleich der Fallstudien reflektiert die Potentiale und 

Herausforderungen von Social Entrepreneurship Education in der beruflichen Lehrkräftebildung. 

Addressing Education for Sustainable Development in university-based 

Teacher Education through Social Entrepreneurship Education  

The switch to sustainable production and consumption becomes crucial, when ongoing societal chal-

lenges that instigate expectations to act sustainably and changes in work-related demands are being 

considered. Education for Sustainable Development and Social Entrepreneurship Education are consid-

ered to be key concepts to foster sustainable action. This paper describes the connection between voca-

tional education and Social Entrepreneurship education. Based on this, it presents concepts for the pro-

fessional development of vocational teachers regarding Social Entrepreneurship Education, which have 

been realized at the universities of Graz and Bamberg. Although the importance of Social Entrepreneur-

ship Education for (vocational) teacher training has been recognized, there still is a lack of learning 

environments in higher education especially in Germany. Therefore, the good-practices presented illus-

trate potentials and challenges of Social Entrepreneurship Education in vocational teacher training.  

 

Schlüsselwörter: Berufliche Bildung; Bildung für nachhaltige Entwicklung;  

Social Entrepreneurship Education 
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1 Ausgangslage und Einordnung  

Nachhaltiges Handeln ist ein gesellschaftlicher Anspruch, welcher auch in der Fachkräftequa-

lifizierung von Bedeutung ist. Angesichts der globalen ökologischen und sozialen Herausfor-

derungen haben sich auch die Anforderungen in der Arbeitswelt gewandelt. So werden nach-

haltige Produktions- und Konsumangebote dringlich (Gehenzig/Rostock 2022, 18) und Wert-

schöpfungsprozesse sollten im Sinne einer Kreislaufwirtschaft gestaltet sein. Die deutsche 

Bundesregierung forderte 2021, dass Auszubildende, Beschäftigte und Führungskräfte gleich-

ermaßen Verantwortung für nachhaltiges berufliches Handeln übernehmen sollen (BMBF 

2021; Gehenzig/Rostock 2022). Um nachhaltiges Handeln in der Breite von Arbeits- und Wert-

schöpfungsprozessen realisieren zu können, müssen auch Fachkräfte entsprechend qualifiziert 

werden. Berufliche Bildung für nachhaltige Entwicklung hat deshalb zum Ziel, Ansprüche von 

Nachhaltigkeit in beruflichen Handlungsprozessen zu integrieren und damit eine nachhaltig 

ausgerichtete berufliche Handlungskompetenz zu fördern (u. a. BMBF o. J.). In der Konse-

quenz müssen auch Lehrkräfte an beruflichen Schulen befähigt werden, Schülerinnen und 

Schüler in der beruflichen Bildung an ein nachhaltiges Handeln heranzuführen. Hierfür ist ein 

Verständnis von nachhaltiger Entwicklung und den damit einhergehenden aktuellen Heraus-

forderungen entscheidend, um diesen proaktiv begegnen zu können (Forum Kommunen der 

Nationalen Plattform BNE 2022). Bellina et al. (2018) arbeiten dabei auf Basis unterschiedli-

cher Zugänge heraus, dass Bildung für nachhaltige Entwicklung dazu befähigen soll, die öko-

logischen, sozialen und ökonomischen Aspekte hinsichtlich eines nachhaltigen Handelns in 

ihrer Gesamtheit zu erkennen und Wege zur Veränderung zu finden.  

Dieser Anspruch findet sich auch beim Ansatz der Social Entrepreneurship Education (SEE), 

worunter Bildungsmaßnahmen und Lerngelegenheiten zu verstehen sind, bei denen Lernende 

Fähigkeiten und Denkweisen entwickeln, um kreative Ideen zur Lösung sozialer und gesamt-

gesellschaftlicher Probleme zu generieren und mit unternehmerischen Ansätzen einen Beitrag 

zur Nachhaltigkeit zu leisten (Europäische Kommission 2014). (Berufliche) Bildung für nach-

haltige Entwicklung und Social Entrepreneurship Education implizieren weiterhin die Fokus-

sierung auf Verantwortungsübernahme im Sinne einer partizipativen Teilhabe an der Gesell-

schaft, die Förderung von Eigeninitiative und Selbstwirksamkeit, das Erkennen gesellschaftli-

cher Chancen und werteorientiertes Denken. Auch stehen beide Ansätze im Einklang mit dem 

Konzept der Triple Bottom Line – dem dauerhaften Ausgleich von ökonomischen, ökologi-

schen und sozialen Leistungen in Unternehmen (Satar 2022; Benning/Gerholz 2023). Vor die-

sem Hintergrund kann Social Entrepreneurship Education auch als ein Baustein zur weiteren 

Etablierung von Bildung für Nachhaltige Entwicklung in allen Bildungsphasen angesehen wer-

den. In der (beruflichen) Lehramtsbildung werden Angebote einer Social Entrepreneurship 

Education allerdings erst wenig unterbreitet (Bundesministerium für Wirtschaft und Klima-

schutz 2022). Die entsprechende Vorbereitung (angehender) Berufsschullehrkräfte ist aber ele-

mentar, um ein nachhaltiges Handeln bei Schülerinnen und Schülern in der beruflichen Bildung 

zu fördern.  
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Anliegen des vorliegenden Beitrages ist es, auf Basis zweier Fallstudien Konzepte zur Qualifi-

zierung von beruflichen Lehrkräften für die didaktische Umsetzung von Social Entrepreneu-

rship Education in der späteren Unterrichtspraxis vorzustellen. Dafür werden zunächst die Ver-

bindungen zwischen beruflicher Bildung und Social Entrepreneurship Education herausgear-

beitet (Abschnitt 2), um darauf aufbauend zwei Fallstudien an den Universitäten Graz (Öster-

reich) und Bamberg (Deutschland) zu Qualifizierungskonzepten von angehenden Lehrkräften 

zu präsentieren sowie deren didaktische Gestaltung zu skizzieren und die Umsetzbarkeit der 

Konzepte auf Basis formativer Evaluationsergebnisse einzuordnen (Abschnitt 3). Abschließend 

werden im Vergleich der Fallstudien die Potentiale und Herausforderungen von Social Entre-

preneurship Education in der beruflichen Lehrkräftebildung reflektiert (Abschnitt 4). 

2 Zur Verbindung von Social Entrepreneurship Education und berufli-

cher Bildung  

Berufliche Bildungsprozesse zielen auf die Förderung einer beruflichen wie gesellschaftlichen 

Handlungsfähigkeit von Individuen ab. Es geht somit nicht nur um die Bewältigung von 

Arbeitsaufgaben in einem beruflichen Handlungsfeld. Dies wäre eine Verkürzung des Anspru-

ches der Fachkräftequalifizierung durch berufliche Bildung. Vielmehr steht die Entwicklung 

einer ganzheitlichen beruflichen Handlungskompetenz als Leitziel der beruflichen Bildung im 

Fokus. Berufliche Handlungskompetenz zielt auf die selbstständige Bewältigung beruflicher, 

privater und gesellschaftlicher Situationen ab und konkretisiert sich über die Dimensionen der 

Fach-, Methoden-, Sozial- und Humankompetenz (Gerholz 2022; Kultusministerkonferenz 

2018). Grundannahme ist dabei, dass Situationen – im beruflichen, privaten und gesellschaft-

lichen Bereich – jeweils immer Sach-, Sozial- und Wertebezüge aufweisen und innerhalb dieser 

Bezüge ein reflektiertes Handeln auszutarieren ist (Gerholz/Liszt/Klingsieck 2015; Roth 1971). 

Berufliche Bildungsprozesse bereiten Menschen darauf vor, innerhalb dieser Bezüge Hand-

lungsentscheidungen zu treffen. Fachliche, soziale und Werteanforderungen spielen somit 

jeweils im Gesamtzusammenhang eine Rolle, wenn es um die Entwicklung einer Handlungs-

fähigkeit geht.  

Das Ziel von Social Entrepreneurship Education ist daran anschlussfähig, da es darum geht, 

Sach-, Sozial- und Wertebezüge in Bezug auf unternehmerisches Handeln zu verbinden. Beim 

sozialen Unternehmertum geht es darum, sozial und gesellschaftlich relevante Herausforderun-

gen mit betriebswirtschaftlichem Handeln zu bewältigen. Hierbei stehen somit Aktivitäten im 

Fokus, die einen sozialen Mehrwert für die Gesellschaft ermöglichen (Austin/Stevenson/Wei-

Skillern 2006). Der Begriff „Entrepreneurs“ – Unternehmerinnen und Unternehmer – wird 

somit um die soziale Komponente erweitert (Gerholz/Slepcevic-Zach 2015). Dies bringen un-

ter anderem Brouard/Larivet mit folgender Definition zu Social Entrepreneurship auf den 

Punkt: „social entrepreneurs as any individuals who with their entrepreneurial spirit and per-

sonality will act as change agents and leaders to tackle social problems by recognizing new 

opportunities and finding innovative solutions, and are more concerned with creating social 

value than financial value“ (Brouard/Larivet 2010, 45). Diese Definition weist strukturelle 
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Ähnlichkeiten zum Konzept der beruflichen Handlungskompetenz auf, da soziales Unterneh-

mertum die Verbindung von unternehmerisch-wirtschaftlicher Selbstständigkeit und einer per-

sonalen Selbstständigkeit repräsentiert, ähnlich wie die berufliche Handlungskompetenz, wel-

che die Persönlichkeitsentwicklung einschließt. Einerseits geht es im sozialen Unternehmertum 

darum, eine berufliche Selbstständigkeit im Sinne eines eigenverantwortlichen betrieblichen 

Denkens und Handelns zu ermöglichen. Andererseits werden persönliche Ziele und Wertevor-

stellungen realisiert, indem auch eine personale Selbstständigkeit – wie das nachhaltige Han-

deln in ökonomischen und gesellschaftlichen Handlungsfeldern – erreicht wird (Gerholz/Slep-

cevic-Zach 2015). Soziale Unternehmerinnen und Unternehmer haben das Ziel, eine unterneh-

merische Idee mit sozialen und gesellschaftlichen Anliegen zu verknüpfen, um darüber eine 

positive Veränderung anzustoßen (Lindner 2015). 

Betrachtet aus der Bildungsperspektive hat Social Entrepreneurship Education das Leitziel, 

zum einen unternehmerische Fähigkeiten im Sinne von Entrepreneur-Kompetenzen zu fördern 

und zum anderen für soziale Anliegen in der Gesellschaft im Sinne einer ganzheitlichen Be-

trachtung der Umwelt und des Individuums in einer Gesellschaft zu sensibilisieren (Kamsker 

et al. 2023).  

In Zusammenschau kann festgehalten werden, dass es beruflicher Bildung und Social Entre-

preneurship Education um eine positive Gesellschaftsgestaltung geht. ‚Positiv‘ meint dabei, 

einen nachhaltigen und klimaneutralen Umgang mit Ressourcen zu erreichen, v.a. mit Blick 

auf unternehmerische Wertschöpfungsprozesse. Angehende Lehrkräfte, welche später in beruf-

lichen Bildungsprozessen unterrichten, sind auf den Einsatz von Social Entrepreneurship Edu-

cation an Schulen vorzubereiten. Ziel sollte es sein, im Sinne von Social Entrepreneurship Edu-

cation bei Schülerinnen und Schülern ein sozialunternehmerisches Denken und Handeln zu 

fördern. Nachfolgend werden dafür zwei Konzepte vorgestellt, wie in der Professionalisierung 

von Lehrkräften in Österreich (Universität Graz) und Deutschland (Universität Bamberg) 

Social Entrepreneurship Education didaktisch und organisatorisch umgesetzt wird.  

3 Social Entrepreneurship Education in der Professionalisierung von 

Lehrkräften an der Universität Graz: Das Changemaker Programm 

3.1 Zielstellung des Changemaker Programms 

Social Entrepreneurship Education in der Lehrerbildung umzusetzen, erfordert spezifische 

Lehr-Lern-Arrangements. Eine Kooperation mit Partnern zur Unterstützung der Planung und 

Umsetzung der Lerngelegenheiten sowie zur Etablierung einer bildungsebenenübergreifenden 

Social Entrepreneurship Education ist anzustreben (IFTE 2022). Hier setzt das 2017 entwi-

ckelte Changemaker Programm an. Ziel ist es, Studierenden die Möglichkeit zu bieten, als 

Multiplikatorinnen und Multiplikatoren Volksschulkinder zu unterstützen, Kompetenzen wer-

teorientierten, sozialen sowie unternehmerischen Denkens und Handelns zu entwickeln. 

Zusätzlich soll bei den Schülerinnen und Schülern der Primarstufe Interesse für wirtschaftliche 

Zusammenhänge geweckt sowie eine selbstbewusste Teilhabe in Wirtschaft und Gesellschaft 

gestärkt werden (Dömötör/Schlömmer 2022). Ziel ist es dabei, dass sowohl den Studierenden 



BENNING et al. (2024) bwp@ HT2023 5  

als auch den Schülerinnen und Schülern der Primarstufe ein Bild von Wirtschaften gezeigt 

wird, welches über die bloße Gewinnorientierung hinausgeht und soziale Werte schafft. Die 

Schülerinnen und Schüler sollen im Changemaker-Programm innerhalb eines Semesters mit 

Begleitung durch die Studierenden ein eigenständiges Produkt oder eine Dienstleistung entwi-

ckeln, herstellen, bewerten und verkaufen.  

Ein Anstoß für die Entwicklung des Changemaker-Programms ist die Forderung des Europäi-

schen Parlaments (2015), möglichst früh Entrepreneurship Education auf allen Bildungsebenen 

an den Schulen einzusetzen und dahingehend die Lehrkräfte zu befähigen, dies mit den Ler-

nenden auch umsetzen zu können. Entwickelt wurde das Programm vom Gründungszentrum 

der Wirtschaftsuniversität Wien (WU Wien) in Zusammenarbeit mit IFTE (Initiative for 

Teaching Entrepreneurship) (IFTE 2017). IFTE ist ein Verein, der im Jahr 2000 gegründet 

wurde und sich zum Ziel gesetzt hat, Entrepreneurship Education nachhaltig im Schulalltag zu 

verankern (IFTE 2022). Das Gründungszentrum an der WU Wien setzte das Changemaker-

Programm zum ersten Mal 2017 um. Im Zeitraum von 2017 bis 2021 wurde das Programm an 

der WU bereits vier Mal durchgeführt, womit über 1.000 Kinder erreicht werden konnten 

(Schlömmer 2022). Auch an weiteren Standorten in Österreich ist das Changemaker-Programm 

bereits fixer Bestandteil in der Arbeit mit Studierenden. Trotz der gemeinsamen Vision und 

Zielsetzung wird das Programm ständig, individuell nach Standorten weiterentwickelt. Damit 

können zielgruppenspezifische Faktoren und neue Ideen zur Weiterentwicklung besser in das 

Programm aufgenommen werden. So liegt der Schwerpunkt im steirischen Changemaker-Pro-

gramm auf Social Entrepreneurship. Es werden vorrangig gesellschaftlich und sozial relevante 

Problemstellungen diskutiert und als Ausgangspunkt für die Ideenfindung der Volkschulkinder 

herangezogen (Kamsker/Stock 2023).  

3.2 Didaktische Modellierung des Changemaker Programms 

Im Rahmen einer Kooperation des Zentrums für Entrepreneurship und angewandte Betriebs-

wirtschaftslehre und des Instituts für Wirtschaftspädagogik wurde das Programm im Sommer-

semester 2022 erfolgreich in der Steiermark eingeführt. Rund 500 Volksschulkinder aus fast 

30 Klassen, 30 Volksschulpädagoginnen und -pädagogen sowie 35 Studierende konnten in der 

Steiermark bisher daran teilnehmen.  

Der sogenannte „Markttag“ ist der Höhepunkt des Changemaker-Programms. Die Studieren-

den und Lehrkräfte bereiten sich gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern ein ganzes 

Semester lang darauf vor. Die Studierenden nehmen am Beginn die Rolle als Wissensvermitt-

lerinnen und Wissensvermittler ein und erläutern beispielsweise unterschiedliche Arten und 

Eigenschaften eines Marktes, den Prozess der Produktentwicklung sowie die Bewerbung der 

hergestellten Produkte und Dienstleistungen. Außerdem leiten sie den Ideenfindungsprozess an 

und versuchen durch kritische Fragen die Umsetzbarkeit gemeinsam mit den Schülerinnen und 

Schülern zu prüfen. Damit agieren sie in weiterer Folge als Begleiterinnen und Begleiter oder 

Coaches. Die Studierenden sollen dabei als Vorbild auftreten und ihren Unternehmensgeist 

vorleben (Bisanz 2022). Wichtig ist jedoch, dass die Verantwortung bei den Schülerinnen und 

Schülern liegt, d.h., dass diese die Ideen für Produkt- bzw. Dienstleistungen selbst entwickeln, 
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diese eigenständig herstellen sowie den Verkauf am Markttag selbst planen und durchführen 

(Schlömmer 2022). So wurden in den vergangenen Programmdurchläufen beispielsweise nach-

haltige Produktideen, wie Einkaufstaschen aus alten T-Shirts, Stiftehalter aus Altpapier oder 

Insektenhäuser aus Konservendosen am Markttag verkauft. Abbildung 1 zeigt den Ablauf des 

gesamten Programms. 

 

Abbildung 1: Ablauf und Konzept des Changemaker Programms Steiermark (Schlömmer 

2022) 

Kick-off: Zu Beginn werden die Studierenden an der Universität Graz auf ihre Aufgaben im 

Changemaker Programm vorbereitet. Zuerst erfolgt eine kurze Aktivierung ihres Entrepreneu-

rship-Wissens (mit besonderem Fokus auf Social Entrepreneurship), um dann die fachdidakti-

sche Gestaltung von Lehr-Lern-Settings für Social Entrepreneurship Education zu diskutieren. 

Weiters wird das Lehren und Lernen in der Primarstufe thematisiert, da die meisten Studieren-

den hier noch kein Vorwissen und keine Erfahrungen aufweisen. 

Connect Lunch: Dieser dient dem Kennenlernen der Studierenden und der Lehrkräfte der Pri-

marstufe. Ziel ist es, die Erwartungshaltungen der Lehrkräfte aufzunehmen, gemeinsame Ziele 

für das Semester festzulegen, die Eingangsvoraussetzungen der einzelnen Klassen kennenzu-

lernen und die weitere Vorgehensweise abzustimmen (Schlömmer 2022). 

Workshop 1 und 2: Studierende führen, in Abstimmung mit den Lehrkräften, zwei Workshops 

pro Klasse an den Volksschulen (Jahrgangsstufe 3-4) durch. Dabei soll der Unternehmensgeist 

der Volksschulkinder geweckt werden, indem sie bei der Entwicklung von innovativen Pro-

dukt- und Dienstleistungsideen für die Lösung von Alltagsproblemen (wie z. B. das Transpor-

tieren von Lernunterlagen oder der eingekauften Produkte am Markttag (Produkt: Stofftasche), 

die Ordnung der eigenen Stifte (Produkt: Stiftehalter), die Entspannung während der Arbeit 

(Produkt: Stressball) angeleitet werden. Ausgehend von einer Diskussion alltäglicher Heraus-

forderungen, die einer Lösung bedürfen, und im Anschluss an eine Zielgruppenanalyse sam-

meln die Schülerinnen und Schüler Ideen für ihre Produkte oder Dienstleistungen, die in Hin-

blick auf ihre Umsetzbarkeit, den gesellschaftlichen Nutzen sowie Nachhaltigkeitsaspekten 
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kritisch analysiert werden. Die Volksschülerinnen und Volksschüler bereiten dann mit Hilfe 

der Studierenden und ihrer Lehrkräfte ihren Auftritt beim Markttag vor. Der zweite Workshop 

dient daher dazu, die Herstellungskosten und Preise zu ermitteln, die Gestaltung des Markt-

stands zu planen sowie Verkaufsgespräche zu üben. Empathische Kommunikation und Team-

arbeit sind zentrale Aspekte, die in diesem Workshop gefördert werden. Nach den beiden 

Workshops stellen die Kinder gemeinsam mit den Lehrkräften die geplanten Produkte her bzw. 

bereiten ihre Dienstleistungen vor (Schlömmer 2022). 

Markttag: Der Markttag findet an der Universität statt und soll den Schülerinnen und Schülern 

eine echte Marktstimmung vermitteln. Sie müssen ihre selbst hergestellten Produkte und 

Dienstleistungen der Laufkundschaft (z. B. Studierende, Universitätsbedienstete, Verwandte, 

Freundinnen und Freunde) in Verkaufsgesprächen vorstellen. Sie haben die Chance, ihre Stär-

ken einzusetzen, die Reaktionen der Kundinnen und Kunden zu beobachten sowie erfahren zu 

können, welchen gesellschaftlichen Nutzen die Herstellung von Produkten und Dienstleistun-

gen stiften kann. Neben dem Verkaufen am Markttag nehmen die Schülerinnen und Schüler an 

einer Universitätsführung teil, die den Blick auf Bildung weiten und das zivilgesellschaftliche 

Engagement der Universität veranschaulichen soll. Ein kleines Sportprogramm und ausrei-

chend Pausen für Verpflegung gehören auch zum Programm. Den Abschluss bildet eine Kin-

dervorlesung (z. B. Titel in Graz 2022: HARIBO – Von der Hinterhof-Waschküche zum Welt-

marktführer) die aufzeigen soll, was es bedeutet, die eigenen Stärken und Schwächen zu kennen 

sowie diese zu nutzen, um mit einfachen Mitteln innovative Ideen zur Begegnung von wirt-

schaftlichen wie auch gesellschaftlichen Herausforderungen zu entwickeln und umzusetzen 

(u. a. Bisanz 2022; Schlömmer 2022). 

Reflexion: Zum Abschluss des Programms wird ein Reflexionsworkshop an den Volksschulen 

durchgeführt. Dabei sollen ihre Erfahrungen in Bezug auf Selbstwirksamkeit, die Zusammen-

arbeit innerhalb der Klasse sowie das Bild von Wirtschaften und Unternehmertum reflektiert 

werden. Insbesondere wird der Frage nachgegangen, welcher gesellschaftliche Nutzen gestiftet 

und welcher Gewinn erzielt werden konnte. Zudem wird die Zielerreichung erhoben und es 

wird besprochen, was verbessert werden kann und welchen individuellen Lernertrag die Schü-

lerinnen und Schüler erzielt haben (Bisanz 2022; Schlömmer 2022). Mit den Studierenden wird 

an der Universität abschließend ebenfalls eine Reflexionsrunde durchgeführt, um auch deren 

Erfahrungen und Erkenntnisse aufnehmen zu können. Insbesondere wird diskutiert, ob bzw. 

welcher Lernertrag für die Studierenden zustande gekommen ist und welchen Mehrwert sie 

dem Projekt zuschreiben. Die Studierenden sollen als zukünftige Lehrkräfte hier als Multipli-

katorinnen und Multiplikatoren dienen und ihren zukünftigen Lernenden bei der Entwicklung 

von gesellschaftlichen Werten helfen können. Als Abschluss erfolgt noch eine Auszeichnung 

der Studierenden für ihre Teilnahme und ihr zivilgesellschaftliches Engagement (u. a. Kamsker 

et al. 2023; Schlömmer 2022). 

Systematisierung der Erfahrungen im Changemaker Programm 

Das Changemaker Programm verfolgt einen Win-Win-Ansatz für Volksschulkinder, Stu-

dierende und Lehrkräfte. Die Schülerinnen und Schüler können ihren Unternehmensgeist 
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entdecken, erkennen welche gesellschaftlich-ökologischen Herausforderungen bestehen sowie 

erfahren, was es bedeutet, einen Beitrag zur Lösung dieser Problemstellungen zu leisten. Damit 

erleben sie Wirtschaften hautnah. Außerdem können sie erste Erfahrungen mit der Universität 

als Lernort machen. Auch die Studierenden werden in ihrem unternehmerischen Denken und 

Handeln gefördert, indem von ihnen gefordert wird, den Volksschulkindern Wirtschaft in 

einem niederschwelligen Zugang näher zu bringen. Insbesondere werden die Studierenden aber 

durch die Offenheit und Neugierde der Volksschulkinder angeregt, ihre oftmals einseitige 

Betrachtungsweise des gewinnorientierten Wirtschaftens zu hinterfragen. Aspekte wie das 

Gemeinwohl oder das Schaffen eines Beitrags zu globalen-ökologischen Problemen rücken in 

den Vordergrund. Die Herausforderung für die zukünftigen Lehrkräfte besteht u. a. darin, ihr 

Fachwissen fachdidaktisch zu reduzieren und Wirtschaften für Volksschulkinder erfahrbar 

machen. Ebenfalls müssen sie ihr eigenes Bild von Wirtschaften reflektieren. Die Lehrkräfte 

an den Volksschulen profitieren ebenfalls, da sie in der Regel noch wenig Berührungspunkte 

mit Lehr-Lern-Arrangements im Bereich Wirtschaft haben. Das Changemaker Programm ist 

demnach nicht als isolierte Einzelinitiative zur Förderung von unternehmerischem Denken und 

Handeln einer Zielgruppe zu sehen, sondern vielmehr als ein Zusammenbringen mehrerer Bil-

dungsebenen (Kamsker/Stock 2023).  

Neben der praktischen Umsetzung des Changemaker Programms wurde ein Konzept für dessen 

Begleitforschung entwickelt. Im Zuge dieser Forschungen soll das Bild von Wirtschaften der 

Studierenden vor und nach dem Changemaker Programm erfasst werden. Angelehnt an die von 

Rudeloff/Brahm (2021) skizzierte Problemstellung, dass Studierende häufig einen homogenen 

Zugang zum Wirtschaften haben und oftmals einen klaren Fokus auf Gewinnorientierung, Kos-

tensenkung und Effizienz legen, soll erhoben werden, wie dies bei Studierenden der Wirt-

schaftspädagogik und der Betriebswirtschaftslehre aussieht. Dabei spielen Aspekte des sozia-

len Unternehmertums eine große Rolle. So wird erhoben, ob Studierende Aspekte der Nach-

haltigkeit und des Sozialen im Prozess der Ideenfindung berücksichtigen. Die Argumentations-

ketten zur Rechtfertigung der Produktideen soll untersucht werden, um zu sehen, inwiefern 

soziales Unternehmertum bereits in den Köpfen der Studierenden präsent ist. Im Rahmen der 

Begleitforschung soll weiterhin analysiert werden, inwieweit sich dieses eingeschränkte Bild 

von Wirtschaften durch die Zusammenarbeit mit den Volksschulkindern, die in der Regel noch 

keine ökonomischen Zugänge erlernt und lediglich durch ihre Sozialisation im Denken und 

Handeln geformt sind, verändert (Kamsker/Stock 2023).  

4 Social Entrepreneurship Education in der Professionalisierung von 

Lehrkräften an der Universität Bamberg: Das Projekt Teachers as 

Changemakers 

4.1 Zielstellung des Projektes Teachers as Changemakers und Modulkonzept 

Im Projekt ‚Teachers as Changemakers‘ (TaC) wird das Ziel verfolgt, Social Entrepreneurship 

Education in der universitären Lehramtsbildung zu verankern. Damit sollen Studierende aller 

Lehramtsstudiengänge zu Multiplikatorinnen und Multiplikatoren für sozialunternehmerisches 

Denken und Handeln ausgebildet werden. In diesem Rahmen wurde das Modul ‚Schülerinnen 
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und Schüler werden zu Social Entrepreneurs‘ entwickelt, welches durch das Changemaker-

Programm in Österreich, das von der WU Wien entwickelt (Schlömmer/Dömötör 2022) und 

an der Universität Graz adaptiert wurde (s. Abschnitt 3), inspiriert ist.  

Zentrale Idee im Modul ‚Schülerinnen und Schüler werden zu Social Entrepreneurs‘ ist es, dass 

die Lehramtsstudierenden in Tandems Schülerinnen und Schüler unterschiedlicher Schulstufen 

über den gesamten Prozess einer sozialunternehmerischen Umsetzung (von der Ideenentwick-

lung bis zum Verkauf) begleiten. Es handelt sich somit um eine handlungsorientierte Qualifi-

zierung der Lehrkräfte, da die Studierenden die Schülerinnen und Schüler bei der Realisierung 

einer Idee zum sozialen Unternehmertum didaktisch begleiten müssen. Dies beginnt mit der 

Sensibilisierung für soziales Unternehmertum und der Entwicklung einer sozialunternehmeri-

schen Idee, geht weiter über die Reflexion von Entscheidungen zu Aspekten des Geschäftsmo-

dells wie Preisgestaltung, Produktion/Herstellung und Marketingmaßnahmen bis hin zur Rea-

lisierung und Reflexion der Umsetzung. Die sozialunternehmerischen Produkte werden dabei 

– im Sinne einer Bildung für nachhaltige Entwicklung (s. Abschnitt 1) – meist aus Abfall (z. B. 

Altholz, Verpackungsmaterial) hergestellt. An einem sogenannten „Markttag“ gegen Ende des 

Moduls, welcher örtlich in einem Digitalisierungs- und Gründerzentrum stattfindet, präsentie-

ren die Schülerinnen und Schüler ihre sozialen Produkte und Dienstleistungsideen und bieten 

diese zum Verkauf interessierten Bürgerinnen und Bürgern an (Benning/Gerholz 2023). Im 

Modul ‚Schülerinnen und Schüler werden zu Social Entrepreneurs‘ wird die Umsetzung der 

Qualifizierung der Lehrkräfte somit in Kooperation mit der Schulpraxis vorgenommen und 

damit die Verzahnung und Relationierung von Theorie und Praxis im Lehramtsstudium einge-

löst (Caruso et al. 2022).  

4.2 Didaktische Gestaltungsparameter im Modul ‚Schülerinnen und Schüler werden 

zu Social Entrepreneurs‘ 

Für die didaktische Gestaltung des Moduls ‚Schülerinnen und Schüler werden zu Social Entre-

preneurs‘ wurden unterschiedliche Grundannahmen basierend auf einer Literaturanalyse zur 

Gestaltung von handlungsorientierten Modulkonzepten in der Lehrkräftebildung vorgenom-

men. Im Ergebnis waren fünf konzeptionelle Zugänge bei der didaktischen Gestaltung zur 

Erreichung der Ziele des Moduls leitend (auch Benning/Gerholz 2023; Gerholz/Benning 2024). 

(1) Theorie-Praxis-Verzahnung in der Lehrkräftebildung: Praxisphasen im Lehramtsstudium 

tragen nicht nur zur Praxisnähe bei, sondern haben das Potential, Studierende zu unterstützen, 

wissenschaftliches Wissen und berufspraktische Erfahrungen zu relationieren (Caruso et al. 

2022; Gerholz 2022). Im Hinblick auf die Wirkungen von Praxisphasen finden Studien insge-

samt inkonsistente Hinweise (Must 2020), gleichzeitig zeigt ein aktuelles Review auf, dass 

Studierende unmittelbar nach dem Praxissemester fast ausnahmslos einen Kompetenzzuwachs 

berichteten, was unabhängig von der Länge der Praxisphasen ist (Ulrich et al. 2020). Darum 

wurden im Modul ‚Schülerinnen und Schüler werden zu Social Entrepreneurs‘ Praxisphasen 

integriert in der Form, dass die Lehramtsstudierenden die Schülerinnen und Schüler bei der 

Umsetzung einer Social Entrepreneurship-Idee in der Schul- und Unterrichtspraxis begleiten.  
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(2) Reflexionsimpulse: Um die Studierenden bei der Relationierung zwischen wissenschaftli-

chem Wissen und berufspraktischen Erfahrungen zu unterstützen, wird der Lern- und Hand-

lungsprozess der Lehramtsstudierenden von Beginn an durch Reflexionsimpulse (z. B. zu 

didaktisch-methodischen Erwägungen bei der Begleitung der Schülerinnen und Schüler) und 

ein Lerntagebuch begleitet. Es geht um eine wissenschaftlich geleitete Systematisierung der 

Erfahrungen bei der Umsetzung von Social Entrepreneurship. Das Lerntagebuch ist mit 

prompts bzw. Leitfragen zur Förderung qualitativ besserer Analysen bei der Relationierung 

strukturiert (Nückles/Hübner/Renkl 2009; Pieper et al. 2022). Beispiele für prompts sind u. a. 

‚Beschreiben Sie eine zentrale Situation bei der Begleitung der Schülerinnen und Schüler im 

letzten Workshop.‘ ‚Wie haben Sie sich dabei gefühlt?‘ Sie unterstützen ein Rückversetzen der 

Studierenden in die dortige emotionale Befindlichkeit. Die Leitfragen zum emotionalen Befin-

den werden mit Einschätzungen auf den PANAVA-Items (Schallenberger 2005) begleitet. 

Auch der Blick darauf, was in der Situation gut und weniger gut gelaufen ist, sowie das Nach-

denken über Handlungsalternativen wird angeregt. Darüber hinaus schreiben die Studierenden 

einen fachdidaktischen Bericht, in der sie die Gestaltung der realisierten Unterrichtsarbeit 

begründen, die Reaktionen der Schülerinnen und Schüler in den Blick nehmen und reflektieren, 

wie sich das Verständnis von Social Entrepreneurship Education bei ihnen verändert hat. Und 

auch mit den Schülerinnen und Schülern wird nach dem Markttag im Rahmen eines Workshops 

noch einmal zurückgeblickt auf den durchlaufenen Prozess und die erfolgte Teamarbeit. 

(3) Problembasiertes Lernen und Design Thinking-Methode: Das Modul ‚Schülerinnen und 

Schüler werden zu Social Entrepreneurs‘ folgt dem Ansatz des problembasierten Lernens. 

Anliegen des problembasierten Lernens ist es, dass der Lernprozess mit einer komplexen Prob-

lemstellung beginnt, welche die Lernenden bearbeiten sollen (Gerholz 2013). Dabei findet im 

Modul problembasiertes Lernen auf zwei Ebenen statt: Einerseits auf Ebene der Lehramtsstu-

dierenden, da diese das reale, fachdidaktische Problem bewältigen, die Schülerinnen und Schü-

ler zur Realisierung einer sozialunternehmerischen Idee zu befähigen und hierbei betriebswirt-

schaftliche und Nachhaltigkeitsaspekte zu berücksichtigen. Die Studierenden werden dabei von 

den Dozierenden durch Input- und Begleitungsphasen unterstützt, ihren fachdidaktischen Plan 

zu entwickeln und umzusetzen. Andererseits durchlaufen auch die Schülerinnen und Schüler 

an den Schulen einen Problemlöseprozess, da sie eine sozialunternehmerische Idee entwickeln, 

planen und realisieren dürfen. Hierbei kommt der Design Thinking-Ansatz zum Einsatz, da es 

beim sozialen Unternehmertum darum geht, eine nachhaltige und innovative Veränderung von 

bestehenden Situationen (z. B. bei einer Mystery-Box, mit welcher altes Spielzeug unter einem 

thematischen Motto zusammengestellt und als Überraschungsbox zum Verkauf angeboten 

wird) zu erreichen. Design Thinking verfolgt laut Müller-Roterberg (2018) den Grundgedan-

ken, die Vorgehensweise von Designern anzuwenden und gleichzeitig systematisch die Mach-

barkeit und Wirtschaftlichkeit zu untersuchen. Designende stellen dabei die Probleme oder 

Bedürfnisse ihrer Kunden in den Mittelpunkt, entwickeln davon ausgehend Ideen und entwer-

fen frühzeitig Prototypen, zu denen schnell Rückmeldung für die Weiterentwicklung eingeholt 

wird. Im Modul wird der Design Thinking-Prozess im Rahmen von Workshops durch mehrere 

Phasen von den Schülerinnen und Schülern durchlaufen: Verstehen, Beobachten, Synthese, 

Ideen finden, (Geschäftsmodell), Prototypen, Testen (Schneider/Baharian/Weyland 2022). Die 
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Studierenden begleiten dabei die Schülerinnen und Schüler, indem sie die Workshops planen, 

umsetzen und im Rahmen des Lerntagebuchs reflektieren. 

(4) Peer-Learning bei den Lehramtsstudierenden: Die Lehramtsstudierenden agieren an den 

Schulen jeweils in Tandems, indem u. a. Lehramtsstudierende im Bereich der Grundschule 

oder der Realschule und Lehramtsstudierende der Wirtschaftspädagogik zusammenarbeiten. 

Dies fußt auf dem Peer Learning-Ansatz, in welchem Lernende von- und miteinander lernen. 

Peers bzw. Lernende mit besser ausgeprägten Fähigkeiten in einem Bereich unterstützen ihre 

Mitlernenden bei der Bewältigung eines Problemlöseprozesses (Gerholz 2014; Topping 2005). 

‚Peers‘ gehören dabei derselben sozialen Gruppe an (Falchikov 2001), hier der Gruppe der 

Lehramtsstudierenden. So haben die Wirtschaftspädagogik-Lehramtsstudierenden ausgepräg-

tere Fähigkeiten im Hinblick auf Workshops zur Preisgestaltung oder des Marketings von 

sozialunternehmerischen Produkten, während Lehramtsstudierende der Grundschule, Mittel- 

oder Realschule ein tieferes Wissen zur Zielgruppe von Schülerinnen und Schüler an den 

Grundschulen bzw. Realschulen aufweisen. Mit anderen Worten ist es zentral für das Modul, 

dass sich die Lehramtsstudierenden in ihren Tandems als Peers verstehen, welche sich gegen-

seitig unterstützen, um die didaktische Problemsituation – Schülerinnen und Schüler zu beglei-

ten, eine sozialunternehmerische Idee umzusetzen – zu bewältigen.  

(5) Kooperatives Lernen bei den Schülerinnen und Schülern: Beim kooperativen Lernen 

erwerben die Lernenden wechselseitig neue Fähigkeiten und Kenntnisse, indem sie sich gegen-

seitig unterstützen (Konrad/Traub 2019). Im Modul ‚Schülerinnen und Schüler werden zu 

Social Entrepreneurs‘ ist kooperativen Lernen bei den Gruppenarbeiten der Schülerinnen und 

Schüler verankert, was sich durch die strukturierte Ideenfindung (Design Thinking-Prozess) 

und die anschließende Umsetzung der sozialunternehmerischen Idee widerspiegelt. Die Schü-

lerinnen und Schüler arbeiten kooperativ als Gruppe zusammen, um einen sozialunternehme-

rischen (Gründungs-)Prozess zu durchlaufen.  

4.3 Realisierung des Moduls ‚Schülerinnen und Schüler werden zu Social Entre-

preneurs‘  

Das Modul ‚Schülerinnen und Schüler werden zu Social Entrepreneurs‘ wurde über das TaC-

Projekt im Sommersemester 2023 curricular an der Universität Bamberg integriert und umge-

setzt. Das Modul ist an Studierende des Lehramts an der Universität Bamberg gerichtet. Es 

wurde zunächst in ein bestehendes zweiteiliges Fachdidaktikmodul (Theorie: Grundlagen zur 

Gestaltung von Lernumgebungen & Praxis) integriert mit Öffnung für Studierende der Wirt-

schaftspädagogik (berufliches Lehramt) und des Grundschullehramts. Dadurch konnte die 

Anrechenbarkeit für das Studium gewährleistet werden (6 ECTS). Der Ablauf des Moduls ist 

in Abbildung 2 visualisiert.  
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Abbildung 2: Ablauforganisation des Moduls ‚Schülerinnen und Schüler werden zu Social 

Entrepreneurs‘ (Benning/Gerholz 2023, 197) 

Eine dreitägige Auftaktveranstaltung stellt den Start des Moduls dar. In den drei Tagen wird in 

den didaktischen Ansatz Social Entrepreneurship Education eingeführt und dessen Relevanz in 

Bezug auf Berufliche Bildung für nachhaltige Entwicklung (u. a. Nachhaltigkeitsziele, Kreis-

laufwirtschaft, s. Abschnitt 1) aufgezeigt. Zudem wird eine (fach-)didaktische Fundierung vor-

genommen, indem über Inputeinheiten und Phasen der kooperativen Erarbeitung den Studie-

renden handlungsorientierte Methoden und Lernansätze für Social Entrepreneurship Education 

– u. a. der Design Thinking-Ansatz – nahegebracht wird und diese dann von den Studierenden 

auch erkundet werden. Es geht um einen Aufbau eines Orientierungswissens bei den Studie-

renden, worauf basierend diese ein eigenes fachdidaktisches Konzept für die Arbeit mit den 

Schülerinnen und Schülern entwickeln. Im didaktischen Entwicklungsprozess werden die 

Schülerinnen und Schüler von den Dozierenden unterstützt und beraten sich im Sinne von Peer 

Learning gegenseitig. Zum Teil werden den Studierenden v.a. in Bezug auf den Design Thin-

king-Prozess Vorlagen für die Workshops zur Verfügung gestellt und es finden auch Bespre-

chungen mit den begleitenden Lehrkräften statt, um Erwartungen abzugleichen und schul- 

sowie schülerschaftsspezifische Erwägungen zu berücksichtigen. An die Präsenzphase in der 

Universität schließt sich die Praxisphase in den Schulen an. Für den ersten Durchlauf konnten 

vier Schulen gewonnen werden: eine Grundschule (1.-4. Klasse), eine Montessori-Schule 

(Sekundarstufe I, 7. Klasse) und zwei berufliche Schulen in Form einer Wirtschaftsschule (6.-

10. Klasse) und einer beruflichen Oberschule (BOS/FOS 12. Jahrgangsstufe). Die Work-

shopphasen mit den Schülerinnen und Schülern wurden verschiedentlich verankert: Während 

die Studierendentandems an der Grundschule den Ganztagsbereich nutzten, wurde es an der 

Montessori-Schule als Projektarbeit im Vormittagsbereich umgesetzt. An der Wirtschafts-

schule wurde die Arbeit mit den Schülerinnen und Schülern in den Nachmittag integriert und 

an der BOS/FOS in einem Seminar im Wahlpflichtbereich. Das Highlight des Moduls und der 

Arbeit mit den Schülerinnen und Schülern stellt ein zentral organisierter Markttag in einem 

Gründerzentrum in Bamberg dar. Hier stellen die Schülerinnen und Schüler interessierten ihre 

sozialunternehmerischen Produkte und Dienstleistungsideen vor. Im ersten Durchlauf waren 
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die Produkte sehr unterschiedlich: Von Insektenhotels aus alten Konserven (Grundschule) über 

eine Mystery-Box mit weggeworfenen Spielsachen (Montessori-Schule) bis zu einer App zur 

Vermeidung von Essenverschwendung (Wirtschaftsschule) und einer App zum Tausch von 

gebrauchter Kinderbekleidung (BOS/FOS). Eine Besonderheit des Markttages stellt dar, dass 

neben interessierten Bürgerinnen und Bürgern selbst am Markt tätige Gründerinnen und Grün-

der anwesend sind und den Schülerinnen und Schülern ein Feedback geben. Das Modul endet 

mit einer Reflexionsphase für die Schülerinnen und Schüler, welche die Studierenden durch-

führen und einer Reflexionsphase unter Einsatz des Lerntagebuches für die Studierenden, wel-

che die Dozierenden des Moduls organisieren.  

4.4 Ergebnisse der formativen Evaluation 

Die Wirksamkeit des Moduls und die optimale Austarierung der didaktischen Gestaltungspa-

rameter wird wissenschaftlich summativ und formativ evaluiert; die Ergebnisse der summati-

ven Evaluation befinden sich noch in der Auswertung. Bei der formativen Evaluation wurde 

eine Dokumentenanalyse von Nachrichten der Lehrkräfte und der Studierenden (n=98) im 

Modulverlauf und zu den bis Mitte des Moduls verfassten Lerntagebucheinträgen der Lehr-

amtsstudierenden (n=100) vorgenommen. Zielstellung war dabei, die organisatorischen Rah-

menbedingungen für eine erfolgreiche Umsetzung des Moduls zu analysieren (vertiefend Ben-

ning/Gerholz 2023). Hierbei können zwei zentrale Ergebnisse herausgestellt werden: (a) kon-

terkarierende Planungshorizonte und (b) Gewinnung Studierender aus unterschiedlichen Lehr-

amtsstudiengängen. 

(ad a) konterkarierende Planungshorizonte: Die Terminfindung mit den Schulen insbesondere 

während der Praxisphasen ist herausfordernd und hat die Studierenden stark beschäftigt. Die 

Ergebnisse der Dokumentenanalyse zeigen auf, dass die Studierenden nur eine geringe Vor-

stellung davon haben, wie Planungsprozesse in der Schulpraxis ablaufen und dies für die Stu-

dierenden subjektiv mit Unwägbarkeiten einherging. Ein Verständnis bei den Studierenden für 

Terminherausforderungen an den Schulen und die Umsetzung im realen Unterrichtsbetrieb 

muss gefördert werden, wie folgende Lerntagebucheinträge deutlich machen: „Termine früher 

planen, sodass die Organisationsgespräche nicht in solchem Ausmaß stattfinden müssen.“ 

(Lerntagebucheintrag zum Prompt bzgl. Handlungsalternative, eiagee0); „Frühere und ausführ-

lichere Kommunikation der Rahmenbedingungen. Mir ist jedoch bewusst, dass dies von vielen 

beteiligten Personen abhängig ist und in diesem Fall nicht möglich war.“ (Lerntagebucheintrag 

zum Prompt bzgl. Handlungsalternative, nginar5). 

(ad b) Gewinnung Studierender aus unterschiedlichen Lehramtsstudiengängen: Das Modul 

stand Studierenden im Grundschullehramt und beruflichen Lehramt offen, wenngleich im ers-

ten Durchlauf Studierende der Grundschulpädagogik kaum gewonnen werden konnten. Zum 

Teil mussten so die Wirtschaftspädagogikstudierenden (deshalb) ohne Partnerinnen oder Part-

ner des Grundschullehramts jüngere Schülerinnen und Schüler an Schulen, die nicht zu den 

berufsbildenden Schulen zählen, begleiten. Die Zuteilung zu ferneren Schulformen wurde von 

den Studierenden unterschiedlich wahrgenommen: Manche Studierende hoben herausfor-

dernde Aspekte hervor („auch wenn wir keine/wenig Erfahrung haben mit Grundschülern“, 
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ürstao8) und andere Studierende sahen die Potentiale („Auch der Einblick in die Schulform 

einer Montessori-Schule hat meinen Blick auf die Schule bereichern können“, Stud. 21). Die 

vorliegenden Auswertungen geben insgesamt Hinweise darauf, dass Lehramtsstudierende ihren 

Lehramtsstudiengang im Fokus haben und studiengangübergreifende Projekte im Lehramtsstu-

dium nur schwer konstruiert werden können. 

5 Lessons Learned und Potentiale  

Die Erfahrungen der Umsetzung von Social Entrepreneurship Education in der Lehramtsbil-

dung an den Universitäten Graz und Bamberg illustrieren, dass es gelingen kann, curricular wie 

hochschuldidaktisch Modulkonzepte umzusetzen, in denen Praxisphasen mit Social Entrepre-

neurship Education für angehende Lehrkräfte integriert sind. Damit sollen die Studierenden für 

den Einsatz von Social Entrepreneurship Education in ihren zukünftigen Handlungsfeldern – 

den Schulen – vorbereitet werden. Daneben geht es auch darum, den Blick der Studierenden zu 

weiten und durch studiengangübergreifende Projekte aktuelle Themen in den eigenen Wissens-

bereich einzubetten. Damit könnte auch eine Umsetzungsvariante für eine Bildung für nach-

haltige Entwicklung in der Lehramtsausbildung – hier über Social Entrepreneurship Education 

– gelingen. Wenngleich die Ergebnisse der formativen Evaluation aufzeigen, dass die Organi-

sation solcher Module mit einer höheren Koordination und komplexeren Abstimmungsprozes-

sen einhergehen, als dies wahrscheinlich in Modulen mit Seminarcharakter der Fall ist. Inwie-

fern auch eine Wirksamkeit auf die Kompetenzentwicklung der Lehramtsstudierenden einer-

seits und der beteiligten Schülerinnen und Schüler andererseits zu erkennen ist, werden die 

Auswertungen der summativen Evaluation zeigen. Auch wenn diese noch nicht vorliegen, kön-

nen Potentiale der Modulkonzepte jeweils aus Perspektive der Lehramtsbildung und der Social 

Entrepreneurship Education aufgezeigt werden.  

Aus Perspektive der Lehramtsbildung – und das spiegeln u. a. die Ergebnisse der formativen 

Evaluation und die Erfahrungen wider – bieten die Modulkonzepte das Potential, Lehramtsstu-

dierende unterschiedlicher Lehramtsstudiengänge zusammenzubringen und gemeinsam an 

einer realen, fachdidaktischen Problemstellung zu arbeiten. Damit kann eine höhere Sensibili-

sierung für andere Schulformen und andere Zielgruppen bzw. Schülerinnen- und Schülergrup-

pen erreicht werden. Gerade für die berufliche Lehramtsbildung ist dies von Relevanz, da in 

beruflichen Schulen, Schülerinnen und Schüler aus unterschiedlichen Schulformen einmünden 

und damit ein besseres Verständnis über deren Vorbildungen oder Sozialisationen gefördert 

werden kann. Umgekehrt können Lehramtsstudierende von nichtberuflichen Lehramtsstudien-

gängen durch die Zusammenarbeit mit Studierenden der Wirtschaftspädagogik oder ihren Ein-

satz in der Social Entrepreneuship Education-Praxisphase an beruflichen Schulen einen Ein-

blick in berufliche Bildungsprozesse bekommen. Dies kann zum Beispiel für unterrichtliche 

Phasen der Berufsorientierung an allgemeinbildenden Schulen von Vorteil sein.  

Aus Perspektive von Social Entrepreneurship Education bieten die Modulkonzepte das Poten-

tial, dass angehende Lehrkräfte (Lehramtsstudierende) und auch Lehrkräfte an den Schulen, 

mit welchen in der Praxisphase kooperiert wird, das Konzept Social Entrepreneurship Educa-
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tion nicht nur aus einer konzeptionellen Perspektive kennenlernen, sondern deren fallspezifi-

sche Erprobung in der Schul- und Unterrichtspraxis zu erfahren und zu reflektieren. Damit kann 

ein Multiplikatoreffekt eintreten: Lehrkräfte übernehmen die Verantwortung von Bildungspro-

zessen von (jungen) Menschen. Wenn diese für Social Entrepreneurship sensibilisiert werden 

und Möglichkeiten der Umsetzung erfahren, gründen diese später eventuell selbst Unterneh-

men mit einer sozialen Unternehmensidee. Damit kann indirekt ein Beitrag zum nachhaltigen 

Wirtschaften geleistet werden.  
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